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„Birgit Fritz untersucht die Entwicklung des Theaters der Unterdrückten, insbesondere die 
Zusammenhänge zwischen seinen Intentionen und einer Ästhetik der Wahrnehmung. Sie 
belegt überzeugend ihre Hauptthese, dass das Theater Augusto Boals auch jenseits seines 
ursprünglichen historischen und gesellschaftlichen Kontexts im 21. Jahrhundert zur nach-
haltigen Entwicklung von heilenden und lernenden Gesellschaften beitragen kann. Das als 
autopoietisch verstandene Theater Boals bietet einerseits Raum für Selbstschöpfung, 
Wahrnehmungsschulung und Kommunikation, andererseits stellt es auch einen sensiblen 
künstlerischen Weg dar im Prozess für dynamischen, sich als transrational verstehenden 
Frieden. Wer auch immer unter Nutzung der Methoden Augusto Boals und verwandter 
Mittel der emanzipatorischen Bildung mit künstlerischen Mitteln einen Beitrag zu gesell-
schaftlicher Transformation leisten möchte – gleich, ob im Bereich der Friedensarbeit, 
Sozialarbeit oder als Künstler_in oder Theatermacher_in –, für den ist das vorliegende Buch 
ein unverzichtbarer Ratgeber.“ (Verlagsinformation)
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Unterdrückung ist ein Teil unseres Lebens, in allen Gesellschaften und 
Gesellschaftsschichten sehen wir die Auswirkungen einer ungerechten 
Welt. Das Theater kann ein Weg sein, diese Realität zu untersuchen und 
das Offensichtliche zu sehen, welches wir nur zu oft nicht wahrhaben 
wollen oder können. 
Birgit Fritz (2013)
Das Theater der Unterdrückten (TdU) ist eine von 
dem brasilianischen Regisseur und Theatertheore-
tiker Augusto Boal (1931-2009) entwickelte Theater-
form. Ihr Ziel ist die Humanisierung der Menschheit. 
Ihre Wurzeln hat sie vor allem in der revolutionären 
Volkstheaterbewegung Lateinamerikas der 1960er 
Jahre. Birgit Fritz setzt sich in ihrer Publikation 
mit dem bezeichnenden Titel „Von Revolution zu 
Autopoiese. Auf den Spuren Augusto Boals ins 
21. Jahrhundert“ mit diesem Phänomen, dieser 
Theaterform auseinander und bringt dabei als 
Praktikerin des TdU ihre langjährigen Erfahrungen 
ein. Eine Tatsache, die die Publikation im Sinne einer 
Verknüpfung von Theorie und Praxis interessant 
macht. Fritz zeigt zudem, dass das Theater nach 
der Methode Boals auch jenseits des historischen 
Rahmens seiner Entstehung für die Entwicklung von 
kritischen, lernenden Gesellschaften relevant ist.
Das Theater der Unterdrückten
Das Konzept des TdU besteht, wie Fritz ausführt, aus 
einem System von Übungen, Techniken und Spielen, 
welche auf Elementen des Theaters aufbauen. Es 
ist an einen spezifischen historischen Kontext 
(etwa Kalter Krieg, Diktatur, Exil und Verfolgung) 
gebunden und verfolgt ein bestimmtes Ziel (men-
schenrechtskonforme Gesellschaft, Demokratie, 
Anerkennung der Vielfalt, Streben nach Selbst-
erkenntnis zur Selbstbestimmung etc.). Anliegen 
des Theaters der Unterdrückten sind die Analyse 
der Weltordnung und der eigenen Situation, die 
Emanzipation aus der Abhängigkeit und die Wieder-
aneignung der schöpferischen Mittel. Ein wichtiges 
Prinzip ist, dass das scheinbar fertige Bild einer 
ungerechten Welt auf der Bühne und in weiterer 
Folge im Leben verändert werden kann. Forderung 
ist, die Welt niemals so zu akzeptieren, wie sie ist, 
sie niemals als unveränderbar zu sehen, sondern 
sie als eine „Welt im Werden“, eine Welt im Wandel 
zu begreifen.
Augusto Boal
Neben einigen ausführlichen Erklärungen zu Schlüs-
selbegriffen des TdU gibt Fritz einleitend einen Ein-
blick in das Leben und Werk Boals. Augusto Boal 
wurde 1931 in Rio de Janeiro geboren und engagierte 
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sich in den 1960er Jahren in der experimentellen, 
kritischen Theaterarbeit in Brasilien. Nach dem Mili-
tärputsch 1964 sahen sich Boal und andere Theater-
aktivistInnen immer stärkeren staatlichen, teilweise 
lebensbedrohenden Repressalien ausgeliefert. 1971 
schließlich flüchtete Boal ins Exil und kehrte erst 
1986 wieder nach Brasilien zurück. Die Erfahrung 
von Gefängnis, Folter und Exil prägte seine Arbeit.
Prinzip des Dialogs
Einen großen Einfluss auf Boals Werk übte die 
Pädagogik seines zeitweisen Weggefährten Paulo 
Freire (1921-1997) aus. Um Freire zu würdigen, wurde 
dessen Pädagogik der Unterdrückten namensgebend 
für Boals Theater der Unterdrückten. Unterdrückte 
– maßgebliche AkteurInnen in Boals Theaterkonzept 
– sind jene überwiegende Mehrheit der Menschen, 
denen der gesellschaftliche Dialog und damit eine 
Partizipation verstellt sind. In und durch monologi-
sche Beziehungen werden sie in die Rolle von reinen 
Ausführenden und EmpfängerInnen gedrängt, wie 
Fritz erläutert. In einer konventionellen Auffassung 
von Theater entspricht die monologische Situation 
der Rollenaufteilung von RegisseurInnen/Schauspie-
lerInnen und ZuschauerInnen. Dementsprechend 
nimmt im Gegenzug das Prinzip des Dialogs einen 
wichtigen Stellenwert in Theorie und Methode des 
TdU ein.
Emanzipatorische Theaterarbeit
Neben der Geschichte und Entwicklung des revolutio-
nären, emanzipatorischen Theaters in Lateinamerika 
stellt Fritz emanzipatorische Projekte vor – etwa das 
Alphabetisierungsprogramm ALFIN (Alfabetización 
Informacional) in Peru, an dem Boal mitwirkte – und 
zieht einen analytischen Vergleich zwischen den 
Konzepten des TdU, der Creaciòn Colectiva und der 
Partizipativen Aktionsforschung. Bei der Creaciòn 
Colectiva handelt es sich um eine im Sinne einer 
kollektiven, gemeinsamen Schöpfung verstandene, 
typische Form des lateinamerikanischen Volks-
theaters, welche vor allem auf die Aktivitäten von 
Enrique Buenaventura (1925-2003) zurückgeht. Die 
Partizipative Aktionsforschung nach Orlando Fals 
Borda (1925-2008) ist eine Forschungsmethode, bei 
der alle von einem jeweiligen Forschungsprojekt 
betroffenen Menschen am gesamten Forschungs-
prozess teilhaben. Die ForscherInnen nehmen die 
Herausforderung an, die Geschichte ihrer Länder 
aus einem neuen Blickwinkel zu schreiben. Wissen-
schaftliche Erkenntnisse werden dabei oft mittels 
künstlerischer Mittel kommuniziert.
Gemeinsam ist diesen drei Formen nach den Ergeb-
nissen von Fritz unter anderem, dass sie Instrumente 
zur gesellschaftlichen und im weitesten Sinne politi-
schen Veränderung sind. Sie sind dabei kontext- und 
prozessorientiert und lehnen individuelle AutorIn-
nenschaft und ExpertInnentum ab. Gemeinsame 
Ziele sind die Rekonstruktion und Wiederaneignung 
der Geschichte durch die mitwirkenden AkteurInnen 
und der schon erwähnte Blick auf die Welt als auf 
eine Welt im Werden, in der Veränderung möglich 
ist. Grundlage ist eine unvoreingenommene Haltung 
gegenüber jeglicher Art des Wissens. 
Ästhetik der Wahrnehmung –  
Ästhetik der Unterdrückten
Ästhetik kann als Lehre der Wahrnehmung und als 
Wissenschaft der sinnlichen Erkenntnis verstanden 
werden. Wahrnehmung ist dabei eine notwendige 
Grundlage für die Erlangung von Bewusstheit. 
Ästhetik als Wissenschaft der sinnlichen Erkenntnis 
besteht, wie Fritz ausführt, sowohl aus kognitiven 
als auch aus emotionalen Anteilen und geht weit 
über die Bereiche des Schönen, Angenehmen und 
Wohlgefälligen hinaus. Nach Freire müssen wir die 
Welt zuerst über Wahrnehmung verstehen, um sie 
zu verändern. Boal verlangt daran anschließend 
nach einer Aufhebung der in uns eingeschriebenen 
Strukturen der Unterdrückung. Er plädiert Fritz zu-
folge für eine Ausweitung des Begriffs Ästhetik weg 
von einer von der Mainstreamkultur verordneten 
Einheitskultur hin zur Anerkennung vieler hetero-
gener ästhetischer Möglichkeiten. Erst wenn wir 
Einsicht in unser Tun und die strukturellen Zwänge 
haben, können wir die Kraft finden, die Realität 
nach unseren Vorstellungen zu gestalten. Das Thea-
ter der Unterdrückten wird bei Boal zu einem Ermög-
lichungsort, zu einem Ort der Auseinan dersetzung 
der involvierten AkteurInnen mit Ästhetik und 
Wahrnehmung, zu einem Ort des Erkennens und Ver-
stehens. Fritz bringt schließlich den von Humberto 
Maturana und Francisco Varela (1946-2001) ge-
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Selbsthervorbringung, ein. Sie verwendet diesen 
Begriff, um auszudrücken, dass wir SchöpferInnen 
unserer eigenen Geschichte sind: „Dieses ästhetische 
Erleben ist heute ein Proben für die Revolution, die 
nichts mehr mit den alten Revolutionen zu tun hat. 
Sie ist eine Revolution der Menschwerdung gegen eine 
Monokultur der Angst. Das Theater der Unterdrück-
ten findet im 21. Jahrhundert als autopoietischer, 
selbstschöpferischer Akt statt, der zur Humanisie-
rung von Individuen und Gesellschaften beiträgt“ 
(Fritz 2013, S. 399).
Fazit
Birgit Fritz‘ Publikation „Von Revolution zu Auto-
poiese“ aktualisiert die Bedeutung des Theaters als 
einen Ort des Lernens und der (Selbst-)Erkenntnis, 
als einen Raum für Probehandeln und zur Erwei-
terung der Vorstellungskraft. Sie behandelt ver-
schiedenste Aspekte und Methoden künstlerischer, 
emanzipatorischer Arbeit und spannt dabei einen 
weiten thematischen Bogen von den verschiedenen 
Formen des lateinamerikanischen Volkstheaters, 
Freires Pädagogik der Unterdrückten, den oft mit 
künstlerischen Methoden verknüpften Alphabetisie-
rungsmaßnahmen in lateinamerikanischen Ländern 
bis hin zur Körperarbeit und Pädagogik von Moshé 
Feldenkrais (1904-1984). 
Es steckt also viel Information in diesem Buch. Für 
Interessierte ein gutes Einstiegswerk, ermöglicht es 
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